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Bezugspr eis:
Vierteljahr 1,20  Mk . ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnaffau-Scheuern.
Publikatiousorgan für das König!. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenprei S:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Filialen in Bergnaffau-Scheuern, Snlzbach, Obernhof. Attenhausen. Schweighansen. Weinähr. Elisenhütte

Telegramme:  B - chd,. Sam - . ag - : « - .ch, -,nd . llaser und . « algeder st . Feld und « »-- . . F -. u,p. °q -r°u,chsttz Nr - 4
Nr. 154 Dru ck und Verlag:

Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Donnerstag . 30 . Dezember ISIS. Verantwortung:
Heinrich Müller , Nassau lLahns.

WTB Großes Hauptquartier . 27. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

»« - Sprmlgung"auf"dĉ Combres"Höhêrichtetênrn ĝecInge"Deschädigû en̂ an * *# ” * °°» ““ ®"' >->»»-
Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.-
und

38. Jahrg.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier. 28. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

wurden in Westende-Bad 3 Einwohner, darunter 2 Frauen , getötet.
Am Tr * * äettmette  ‘ Ie^ afte ^illerie . . Handgranaten - und Minenkämpfe.

SW h l°l9 £ u!e frü^ cin  französischer Vorstoß ; nähere Meldungen liegen noch nicht vor.
unmittelbarer Nähe des Bahnhofs liegende Hospital " nscbeinend" rum Franzosen haben seit kurzem das inzu,»»-„-ff-, ,nL so-stFV

Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Beresina. sowie nordwestlich von Czartorysk und Berestiany wurden russische Erkundungs -Abteilungen abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

_  Oberste Heeresleitung.

Das Landungskorps von
Salonif,

Berlin , 27. Dezember. Die Vofftsche Zei-
mg veröffentlicht lange Telegramme eines
Mitarbeiters, der sich am 19. und 20. d. Mts

Salonik ausgehalten hat. Er fand, daß
>ie Bahnstation nach wie vor von griechischem
Militär besetzt ist. und daß die Dierverbands-
lppen im Freien lagern und die Dörfer nicht

Ktreten dürfen; man dächte gar nicht mehr an
ime Offensive. Ein englischer Offizier sagte,
»an wolle den Deutschen Zeitverlust verursa-

1 Ben. Engländer uud Franzosen bemühen sich
" vs Wardartal und das Galikotal zu schließen.

Kon Sarigöl bis zu den ersten Häusern der
-tadt hat der Verfasser Zelt bei Zelt gesehen
>nd fieberhafte Tätigkeit der Vieroerbändler
Merkt . Die Engländer hätten eine schwarze
ilste aller feindlichen Untertanen ausgestellt
>ie deutsche Kolonie bestehe nur noch aus 15
mmilien. Gelandet sind nach dem Berichter¬
atter bis zum 19 d. Mts . 210000 Mann
«runter 90000 Engländer . Unter den Fran¬
ken sei der größte Teil Kolonialtruppen, fer-
>« seien 1200 Geschütze ausgeschiffl. Die Ge-
Mtoerluste werden von englischer Seite auf
6000 beziffert. Die Engländer haben unge-
Me Mengen Material und streuen das Geld
ist vollen Händen aus . Die erste Verteidi-
üngslinie ist um Salonik und fast fetigge-

bend: Mt. Es wird jetzt an der zweiten Linie ge-
M. Der Angelpunkt der ersten Linie ist
°s Dorf Topsin, nordwestlich von Salonik,
° ein starker Brückenkopf ausgebaut wird
J* Hauptstützpunkt der zweiten Linie ist der

- - ss?Enzug, rin Kilometer von Salonik , an der
!°hn nach Doiran . Hinter den Linien bauen

,111 ° Vieroerbändler Straßen für einen etwaigen
«ckzug. Die Engländer haben an verschie¬
den Stellen der Küste Einschiffsgelegenheiten

traße Mtet . Die Griechen glauben nicht, daß der
- ■ ^ erband feine Stellungen wirklich würde
llll f en ^nnen . Griechen und Franzosen oer-
^ ^ en nicht mit den Engländern.
ingeiU Bulgariens Kriegswille,

Sofia , 27. Dezember. Wönni Iwestia,
Blatt des bulgarischen Ministeriums

Ubt: Dieser heilige Krieg wird nicht eher
Poet sein, als bis unsere nationale Einig-

gegen jede mögliche Gefahr gesichert ist,
bann können wir uns der kulturellen Ent-
Mng, der jungfräulichen Kraft unseres fo
>«rnen Volkes ruhig widmen. Der Krieg
ü erst, wenn wir die Freunde Serbiens
MUgt haben, daß ihre Sache endgültig
"ren ist und daß Serbien , welches den

angezettelt hat , wirklich tot ist. Wird
fVierverband es bald erkennen? Nein
^ >igen, die glauben, da '. Aufgeben der

Mellenunternchmen sei ein Schritt zum
Msschluß, irren. Der Vieroerband wird
>ehr bei Kawalla und Salonik versuchen,
«charte der Dardanellen auszuwetzen.
Zbmpf wird hart und lang fein. Wir
unsere mächtigen Verbündeten werden

doch wird das weder schnell noch leicht

j bewerkstelligt werden. Jeder von uns muß
sich im klaren sein, daß der Krieg für uns
erst endet, wenn er für unsere Verbündeten
endet. Bis dahin Geduld in dem Bewußt-
Mn, daß wir in der größten Zeit leben, seit
Bulgarien besteh? !

Ein Sieg der Bulgaren bei Elbassan.
— Kopenhagen , 27. Dezember. Nach

Londoner Telegrammen aus Rom hat zwischen
den Bulgaren und den Serben in der Nähe
von Elbassan eindreitägigerKampf stattgefunden.
- as serbische Heer ist vollständig aufgerieben.

Die Weihnachten in Paris.
- Von der schweizerischen Grenze, 27.

Dezember. Die Weihnachtstage waren in
Paris , wie die Blätter melden, sehr still. Die
üblichen großen Feste und geräuschvollen mit¬
ternächtigen Veranstaltungen unterblieben nahe¬
zu völlig. Die Kaffeehäuser waren geschlossen,
dagegen war die Christmesse stärker als sonst
besucht, und sie verlief überall in tiefster An-
dacht unter dem schwermütigen Eindruck der
ernsten Zeit. Nach ihrem Besuche eilte alles
nach Hause. Bald lagen die stockdunkeln
Straßen fast wie ausgestorben da, und nur
hier und da tauchte ein einsamer Spaziergänger
auf der zum klaren Nachthimmel nach Fliegern ,
Umschau hielt. (TT!. . ^
Eine Wcihnachtsansprache des Papstes. König Peter" von*Serbien̂ auŝ alona in

3iont , 26. Dezember. Der Papst nahm Italien angekommen und hat im königlichen
vorgestern die Weihnachtsglückwünsche des Schlöffe in Caferta Wohnung genommen. In
Kardmalkollegiums entgegen. Der Kardinal der herrlichen Umgebung Neapels hofft er von
Vinzenz Vatunelli übermittelte als Dekan des , seinen kriegerischen Strapazen auszuruhen,
Kollegiums eine Glückwunschadresse. Der !und sein Minister und Spießqesell Pasitsch

— Berlin , 25. Dezember. Aus den zahl-
reichen Zuschriften deutscher Kriegsgefangener
aus Rußland -Sibirien werden die nachstehenden
von besonderm Wert für alle Angehörigen sein:

Die deutschen Kriegsgefangenen in N. N.
danken ihrem deutschen Vaterland für die Ent-
fendung der Kommission und die aus der
Heimat überbrachten Grüße . Sie bitten um
Uebermittlung der herzlichsten Grüße und die
Versicherung, daß sie ihrem Vaterland und
ihrem Kaiser in unverbrüchlicherTreue ergeben
sind. Mit treu-deutschem Gruß , die Kriegs-
gefangenen von N. N. (Folgen die Unter-
fchristen.)

WTB Berlin , 25. Dezember. Der Kron¬
prinz läßt bitten, von den aus Anlaß des be¬
vorstehenden Neujahrsfestes ihm etwa zuge¬
dachten telegraphischen und schriftlichen Glück¬
wünschen abzusehen; er möchte dadurch eine
erhebliche Mehrarbeit der überaus stark in
Anspruch genommenen Feldpost vermieden
sehen.

König Peter im Exil.

Papst antwortete in einer Ansprache, in der er
u. a. ausführte .- „Auch dieses Jahr umhüllt
eine dunkle Wolke die Feier des Weihnachts-
festes. Wenn man die Blicke in nahe oder
ferne Gegenden wendet, überall stößt man auf

und die Schwiegertochter des Königs von
Montenegro werden ihm die Einsamkeit zu
ertragen helfen. Caferta und sein Schloß sind
also vom Schicksal dazu ausersehen, dem
serbischen Peter Gelegenheit zu geben, über

das Schauspiel eines Blutbades . Wie wir letz, feine Schandtaten und die strafende Hand der
tes Jahr unter ähnlichen Umständen die Aus- Gerechtigkeit nachzudenken. Denn alle Schuld
dehnung der Folgen dieses schrecklichen Kon- rächt sich auf Erden. Die Stadt liegt 22
fliktes beklagten, müssen wir auch heute diese Kilometer nördlich von Neapel an einem
zum äußersten betrübenden Hartnäckigkeiten wichtigen Eisenbahnknotenpunkt . In einer
beklagen, die aus der Welt ein Spital ge- jLänge von 253 Meter und einer Breite von
macht haben. 187 Meter strebt der stolze Bau in feinen, zier-

Die rumänische Ausfuhr. i liehen Formen aufwärts. Links und rechts
WTB Bukarest , 25. Dezember. Das Amts- T b er °°n zwei in gleichem Stil gehaltenen

blatr veröffentlicht eine Verfügung des Hauvt- !Kasernen elliptisch eingerahmt . Das Innere
ausschuffes, der zufolge von ' der Ernte 1915!gruppiert sich um vier Lichthöfe, die durch
ausgeführt werden dürfen : Weizen 60 o H i® aae  D0It 64  Marmorsäulen verbunden
Gerste. Erbsen und Bohnen je 50 o. H., ' Ha^ L"b- , ®us ber  Vorhalle steigt in prächtiger
fer 40 o. H.. die Ernte 1914 kann ausgeführt iV^ ektive eine Treppe von 116 Marmor-werden. ilusen zu den oberen Räumen emnor. ht<

>l»-

Angebliche Friedensfühler,
j WTB Bafel , 28. Dezember. Die Neue
| Züricher Zeitung veröffentlicht einen Artikel
i . Friedensgedanken ", der sich mit angeblich in
unterrichteten deutschen Kreisen bestehenden
Friedensziele des Deutschen Reiches befaßt.

Das Wolffsche Bureau bemerkt dazu : In
der Schweiz will man in diesem Artikel einen
von deutscher Seite ausgehenden Friedensfüh-
ler sehen. Wir find ermächtigt, zu erklären,
daß diese Auffassung selbstverständlich unbe-
gründet ist.

stufen zu den oberen Räumen empor, die
große Kunstschätze bergen. Die Kapelle ist mit
Kunstwerken von Bonito , Conooa und Ra¬
phael Mengs , des Freundes von Goethe ge¬
schmückt. Wundervoll ist namentlich der
Schloßpark, der aus einem älteren und einem
neuen Teil besteht. In jenem befindet sich
ein Kastell, uralte immergrüne Eichen, riesige
Ahorn- und Lorbeerbestände, in diesem mehr
gärtnerischen Kleinschmuck, Gebüsche, Wasser-
spiele usw. Das Wasser wird durch einen
etwa 40 Km. langen Aquädukt vom Monte
Taburno hergeleitet, seit den Zeiten der Römer
die bedeutendste Wasserleitung dieser Art.

Provinzielle Nachrichten.
Nassau. 27. Dez. Für die Weihnachts¬

pakete, die von unseren Frauen und Jungfrauen
an unsere Nassauer Krieger in Feld geschickt
wurden, sind viele herzlich gehaltene Dank¬
schreiben eingelaufen. — Eines von den vielen
fei hier veröffentlicht, weil es in sinnigen Ver¬
sen in Kürze zusammensaßt, was alle die an¬
dern enthalten an Dank und Freude über die
empfangenen Gal 'en, an guten Wünschen
und Hoffnungen für die Zukunft.

Das schöne Gedicht lautet folgendermaßen:
Den Frauen und Jungfrauen sei Dank

gesagt, weil sie in Liebe der Krieger gedacht,
die fern von der Heimat in Feindesland , das
Weihnachtsfest feiern am Scheldestrand.

Bei Wasser und Kält ' auf Posten hier drauß'
Wir denken der guten j Frauen zu Haus'
die mit Treu und Mut uns helfen siegen,
daß wir die Feinde unterkriegen.

Zum schönen Weihnachts » und Neujahrs¬
feste, drum wünschen wir ihnen das Allerbeste,
besonders, daß der Frieden uns werd' im Jahre
neunzehnhundertsechzehnbeschert.

Will dann der Feind auch weiter noch
kämpfen, so werden wir seinen Eifer schon
dämpfen. Wir stehen fest wie eine Burg.
Wir halten durch!

In treuer Dankbarkeit
ein alter Krieger.

— Der Feldgraue Fried . Gerhard aus Nassau
dankt auf diesem Wege der Bürgerin H.
W . für die Spende an Liebesgaben und'
wünscht ihr ein fröhliches Wcihnachtsfest und
ein glückliches neues Jahr.

Aenderung im Bahnverkehr. Dom 1.
Januar 1916 an werden die Triebwagenfahr¬
ten 421 Coblenz-Limburg nnd 4901 Limburg-
Gießen früher gelegt. T . 421 fährt Coblenz
ab 4,00 nachm., Niederlahnstein ab 4,13, Ems
4,31, Nassau 4,43, Diez 5,12, Limburg an 5,18.
T. 4901 fährt Limburg ab 6,22 nachm., Weil-
bürg ab 5,5?, Braunfels ab 6,13, Wetzlar ab
5,57. Gießen an 6,46.

Weihnachten in der Erziehungs- und
Pflegeanstalt Scheuern.

Die Weihnachtsfeier in der Erziehungs- und
Pflegeanstalt Scheuern fand am heiligen Abend
41/, Uhr im weihnachtlich geschmückten Bet«
saal statt. Sie nahm den üblichen schönen
und würdigen Verlauf . Man darf ihr noch
so oft beigewohnt haben, die schlichten, treu¬
kindlichen Darbietungen der Pfleglinge packen
immer wieder. An die Feier schlossen sich die
Bescheerungen auf den Abteilungen der schul¬
end beschäftigungsfähigen Pfleglinge und für
die Neuangekommenen oerwundeterc und er-
holungsbedürftigenFeldgrauen an. Am späteren
Abend erfolgte dann noch die Bescherung für
die Angestellten des Hauses. Auf den soge¬
nannten Pflegeabteilungen und auf der Filiale
hatten die Bescherungen bereits am Donners¬
tag Nachmittag stattgefunden. Unbeschreiblich
war wieder die Freude und der Jubel der
Pfleglinge, und man konnte dabei für einige
Zeit den Krieg mit all dem Schweren, das er
täglich mit sich bringt, vergessen. Den Feld-
grauen, die sich schon länger im Lazarett be¬
fanden, war mit Rücksicht darauf , daß die
meisten von ihnen in Weihnachtsurlaub
gingen, schon am Dienstag Abend beschert
worden. Am selben Abend spät erfolgte der
Zugang noch einer Anzahl neuer Verwunde-
1er, für die dann die Bescherung am heiligen
Abend stattfand. Die dankbare Freude
der Verwundeten war umsogrößer, als sie
das vorjährige Weihnachtsfest größtenteils im
Schützengraben zugebracht hatten.

Scheidt , 26. Dezember. Lehrer Otto Fink,
Leutnant d. R . im Inf .-Reg. 357, erhielt das
Eiserne Kreuz.

— Essen, 26. Dezember. Dem Hauptmann
der Landwehr-Futzartillerie, Professor Dr.
Rausenberger, Milglied des Kruppschen Direk¬
toriums und Konstrukteur der Kruppschen
42-Zentimeter-Mörser, hat der König von
Sachsen den Charakter als Major verliehen.

Kaisers Geburtstagfeier . Der Magist-
rat Berlin hat beschlossen, gemeinsam mit den
Stadtverordneten und höheren städtischen Be-
amten Kaisers Geburtstag am Donnerstag»
27. Januar n. I ., durch eine ernste Feier zu
begehen.

Sturm 1, England.
WTB London , 28. Dezember. (Meldung

des Reuterschen ' Bureaus .) Ein gewaltiger
Fortsetzung Seite 4.



AMuettZkrise in England?
Nach der großen Unterhaussitzung,_in der

per Iluteritaatssekretär Tennant die Vtitteilung
machte, das; an den Dardanellen etwa 200 000
Mann der englischen Armee und ihrer Hilfs¬
völker verlorengegangensind, nach jener be¬
deutsamen Sitzung, in der das Haus mit leb¬
haftem Beifall die Mitteilung entgegennahm,
daß die unter ungeheuren Verlusten errungene
Stellung an der Suwlabai bei Nacht und Nebel
vor den anrückenden Türken geräumt worden
war, verstärkten sich zugleich im Lande die Ge¬
rüchte, daß im englischen Kabinett bemerkens¬
werte Vereinbarungen bevorstünden. Eingeweihte
sprechen sogar von dem Mcktritt des Minister¬
präsidenten Asquith und fügen hinẑ daß in
vielem Falle auch Sir Edward Grey nicht auf
seinem Posten bleiben werde. Da der Kriegs¬
minister Kitchener in Kürze nach Ägypten geht,
dürfte der jetzige„stille" Mitarbeiter im Kriegs-
amt, Lord Haldane, bald Gelegenheit finden,
sein früheres' Amt wieder zu überehmen.

Damit wären aber die Umwandlungen im
Kabinett nicht beendet. In ernst zu nehmenden,
einflußreichen Kreisen Londons wünscht man,
daß Lord Fisher wieder in sein früheres Amt
als Erster Seelord eintrete. Die Verantwortung
der Regierung wird täglich größer, aber ebenso
breitet sich immer mehr die Ansicht aus, daß die
bisherige Negierung dem Lande in diesem
Kriege stets neue Enttäuschungen, gebracht hat.

Die Schwierigkeiten des Kabinetts werden;—
worauf die der Regierung nahestehende,Daily
News, hinweist— erhöht durch die augenschein¬
lich unbefriedigenden Ergebnisse des Werbe-
seldzugs Lord Derbys. Unbefriedigend ist das
Ergebnis vor allem deshalb, weil sich auf¬
fallenderweise weit mehr verheiratete Männer
als Junggesellen zum Dienst gemeldet haben—
eine Erscheinung, die übrigens kein sehr günstiges
Licht auf das Eheglück des Durchschnitts-
Engländers wirft. Alle die Millionenziffern,
die in letzter Zeit als Ergebnis der Werbung
Lord Derbys angegeben wurden, haben sich
wieder als „Bluff" entpuppt. Warum die eng¬
lische Regierung so offensichtlich lügt, ist klar.
Noch immer glauben die leitenden Männer
Englands an irgendeinen Zufall, der ihnen
Siegesaussichten bescheert und meinen, sie hätten
alles gewonnen, wenn sie Zeit gewinnen und
ihre Bundesgenossen zum Ausharren ermutigen.

Allerdings, in: Ministeriuin weiß man nur
zu gut, daß die Stunde immer näher rückt, wo
England gezwungen sein wird aus mancherlei
Gründen nicht nur die finanzielle, sondern auch
die militärische Last dieses Krieges von den
Schultern der Verbündeten zu nehmen: man
ist inne geworden, daß es um Englands Macht¬
stellung in der Welt, nicht mehr um seinen
Einfluß auf dem Festland geht. Darum hat
auch Ministerpäsident Asquith gedroht, daß der
Dienstzwang eingeführt werden würde, falls
sich nicht eine bedeutende Anzahl Junggesellen
freiwillig meldete. Dazu schreibt der parlamen¬
tarische Mitarbeiter der .Daily News' : „Kann
sich das Kabinett nicht Gewißheit über die An¬
zahl der Junggesellen verschaffen, die für die
Dienstpflicht in Betracht kommen, ohne daß es
seine Zuflucht zu Zwangsmaßregelnnimmt?"

Das ist die schlimmste Schwierigkeit dieses aus
biK zum Kriege feindlichen Elementen zusammen¬
gesetzten Kabinetts. Die Minister sind sich un¬
einig über die Frage der Zwangseinführung der
Dienstpflicht. Die ,Daily News' meint, es sei
noch ungewiß, ob daraus eine Kabinettskrise
hervorgehen werde, eine solche werde jedoch
jedenfalls bis nack, Neujahr verschoben werden.
Bis zum 4. Januar, wo das Parlament wieder
zusammentritt, hat das Kabinett noch eme
Gnadenfrist. Wird es diese Frist zu nützen ver¬
stehen, kann es sie überhaupt zu irgendeinem
entscheidenden Schritte nutzen. Asquith und
Grey sind in die Vorbereitung, den Verlauf,
und die immer schwieriger werdende Organi¬
safion dieses Krieges so verstrickt, daß chr Rück-
triit eine Katastrophe für sie selbst, wie für die
innerpolitische Lage des Landes bedeuten würde.

Schon heute aber läßt sich mit Gewißheit
sagen, daß England vor der schwersten inneren
Krise seit Cornweels Tagen steht,, wenn nicht
ein Sieg ohne gleichen den gigantischen Kampf

beschließt. Heute weiß 4
nähme der leitenden Minister, TZutamirv
nicht mehr riskieren, wenn es den Ereignissen
fernbleibt, als wenn eS eingreift(wenn nicht
eine heuchlerische Markierung geheimer Ziele),
der schlimme Irrtum war, der das Ansehen des
Weltreiches an der Suvlabai auf das schwerste
erschüttert hat. England hat seit Ausbruch des
Weltkrieges nur diplomatische und militärische
Mißerfolge gehabt. Möglich wäre es immerhin,
daß das Volk die großen Versager an der
Spitze los sein will und daß die leitenden
Männer — unfähig einen neuen operativen
Plan zu ersinnen, der jenen Erfolg verheißt—
die verfahrene Karre gern anderen Leuten zur
Weiterbeförderung überlassen wollen. W-

verschiedene Uriegrnachrichlen.
(Von der mit. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten)

Die schreckliche Maschine.
Der englische Munitionsminister Lloyd Ge¬

orge hielt in Glasgow vor 3000 Vertretern von
Gewerkschaften und Werkmeistern eine Rede, in
der er auf die unbedingte Notwendigkeit derV er -
Wendung ungelernter Arbeiter
neben gelernten hinwies. Er sei gekommen, um
Vorschläge zu machen, von deren Annahme nicht
nur der Sieg, sondern auch die Rettung zahl¬
loser Leben abhänge. Es wäre ihm ganz un¬
möglich, durch das Parlament dem englischen
Heere mitzuteilen, daß die gelernten Arbeiter sich
weigerten, die Gewerkschaftsregeln aufzuheben,
um das Leben ihrer Genossen auf dem Schlacht¬
felds zu retten. Er könne nicht glauben, daß
der englische Arbeiter weniger patriotisch sei, als
der ftanzösische, dessen Aufopferung es Frankreich
ermögliche, der schrecklichen Maschine
Widerstand zu leisten, die mit Hilfe der deutschen
Arbeiter den großen Sieg über die
Russen  errungen habe. Die Zeit sei kostbar,
und die Hilfe müsse ohne Verzug kommen.
England hofft noch immer auf das Gold.

In einem der englischen Regierung nahe¬
stehenden Blatt wird ausgeführt: Die schwierige
Aufgabe, für das laufende Finanzjahr1 Mil¬
liarde 600 Mill . Pfund (32 Mill. Mark)
aufzubringen und für das nächstfolgende Finanz¬
jahr 1 Milliarde 800 Mill. Pfund, wird von
der Nation ohne weiteres gelöst werden, wenn
jeder seinen Teil dazu beiträgt. Dann ist auch
der siegreiche Ausgang desKrieges
nicht mehr zweifelhaft.
Weihnachtsgruff des englischen Königs.

Wie das Bureau Reuter bekanntgibt, erließ
der König  am Weihnachtsmorgenan das
Heer und die Flotte einen Tagesbefehl,
in dem er seinen Dank und sein Vertrauen für
die Zukunft ausspricht. Wiederum gehe, so
schließt der König, ein Jahr zu Ende, wie es
begonnen habe, unter Mühseligkeiten, Blutver¬
gießen und Leiden. Aber es tue ihm wohl, zu
wissen, daß d a s Z i el , nach dein sie strebten,
näherrücke.

Englands Verluste.
In London wird amtlich bekannt gemacht,

daß die Verluste der Engländer auf allen
Kriegsschauplätzen  bis zum9. Dezember
betrugen: an Mannschaften 119 923 tot, 338758
verwundet, 69 546 vermißt, an Offizieren 7367
tot, 13 365 verwundet, 2149 vermißt. — Der
Gesamtverlust des englischen Heeres beträgt
demnach 551108 Mann.

*

Griechenlands Haltung.
Wie englische Blätter aus Athen berichten,

hat die griechische Regierung erneut Einspruch
gegen die Überschreitung der griechi¬
schen Grenze  durch die Bulgaren erhoben.
Sie habe das getan, um dadurch ihre Unpar¬
teilichkeit zu beweisen. Anderseits habe sie von
den . Mtttemächten  entsprechende Ver¬
sicherungen erhalten, daß das besetzte
Gebiet  nach der Einstellung der Feind¬
seligkeiten unvermindert zurückgegeben
werden wird.

Verbot einer Landung in Kawalla.
Der bulgarische Ministerpräsident Rado-

flawow erklärte in einer Unterredung, die

nschd Regierung werde eine Landung
rawalla nicht zulassen  und habe

.... . Ion bereits die Negierungen der Verbands¬
mächte verständigt.

*

Was will Italien in Valona?
Griechenland beauftragte seinen Gesandten

in Rom. bei der italienischen Regierung einen
freundschaftlichen Schritt zu unternehmen, um
Umfang und Ziel deri t a l i en i schen Un t er-
nehmungen bei Valona  kennen zu
lernen. Die italienische Regierung gab die
besten Versicherungenab und erbat sogar die
Mitwirkung Griechenlands, um das begonnene
Werk zu einem guten Ende zu ftihken. Nach
Blättermeldungen werden die Verhandlungen
zwischen beiden Regierungen fortgesetzt. Es be¬
stehe Einigkeit darüber, -daß die von Griechen-
land erworbenen Rechte in der Gegend von
Valona sichergestellt werden müßten.

*

Englischer Rückzug an der ägyptisch-tri-
politanischeu Grenze.

Eine Meldung des ,Temps' ans Rom er¬
gänzt die frühere Meldung über Kämpfe
zwischen den Engländern  unter Oberst
Gordon und Arabern  in der Gegend von
Matruh östlich Tripolis dahin, daß Sollum in¬
folge der Angriffe arabischer Aufständischer von
derenglischen Garnison geräumt
werden mußte. _

Die russische „Überraschung".
Das russische Hauptquartier hat wieder ein¬

mal gewaltige Vorschußlorbeeren gesammelt, und
durch eine Verlautbarung über seine Rüstungen
und Pläne Deutschland„erschreckt". In der
Verlautbarung des russischen Hauptquartiers
wird daraus hingewiesen, daß in kurzer Zeit
eine Überraschung kommen werde, durch die die
ganze Welt in Erstaunen gesetzt werden werde.
Die Munitionsversorgung sei in glänzendster
Weise gelöst worden, Rußland verfüge'über
weit mehr Reserven, als jemand ahne und sei
jetzt vollauf gegen Überraschungen geschützt, die
das Russenheer von Mackensen bei Tarnow-
Gorlice erleben mußte. Rußland hat schon
früher bei dem völligen Mangel an wesentlichen
Erfolgen stets drohend darauf hingewiesen, daß
es über ein gewaltiges Millionenheer verfüge
und Deutschland zerschmettern wolle.

Im russischen Hauptquartier hat man aber
anscheinend aus der Geschichte dieses Krieges
nichts gelernt, denn sonst wäre dort zum Be¬
wußtsein gekommen, daß diese große zahlen¬
mäßige Überlegenheit, von der man in früheren
Erlassen ruhmredig sprach, auf das Ergebnis
der Kämpfe leinen Einfluß gewinnen konnte.
Trotz der Überlegenheit an Meüschen hat Ruß¬
land ganz Polen und einen großen Teil von
Rußland selbst eingebüßt. Wenn jetzt das
russische Hauptquartier davon spricht, daß die
Munitionsversorgung nun gesichert sei, so rechnet
es mit der allgemeinen irrtümlichen Anschauung,
daß das russische Heer früher nur aus Mangel
an Münition geschlagen worden sei. Diese An¬
schauung, die nicht nur in den feindlichen und
neutralen Staaten, sondern auch bei uns Ver¬
breitung gefunden hatte, war nichts destoweniger
trotzdem falsch.

Es wurde bereits mehrfach von maßgebendster
Stelle erklärt, daß von einem Mangel an
Munition im Laufe der Kämpfe Rußlands keine
Rede sein konnte. Die Niederlagen, durch die
das russische Heer zum Rückzug gezwungen
wurde, hat es vielmehr lediglich durch die mo¬
ralische Überlegenheit unseres Heeres und die
geistige unserer Führung erlitten. Die Stär¬
kung durch den Munitionsüberfluß, der jetzt in
Rußland herrschen soll, ist darum nur sehr
fraglich. Auch an dem Beispiel der letzten Offensive
im Westen, wo Engländer und Franzosen die
ungeheuerste Alunitionsverschwendung betreiben
konnten, kann man erkennen, daß der Hinweis
des russischen Hauptquartiers auf seine Munitions¬
versorgung nur ein Trost im Unglück für den
so vielfach geschlagenen Vierverband ist. Über
die weiteren Worte des russischen Hauptquartiers,
welche die ungeahnt großen Reserven betreffen,

schweigt man am besten völlig. Zwar hat auch
der eben abgesetzte russische General Ruyki vor
einigen Tagen erst dem Mitarbeiter der fran¬
zösischen Zeitung ,Petit Paristen' erklärt, daß
derjenige den Krieg gewinnen werde, der die
meisten Soldaten haben werde.

Da der ganze Verlauf des Krieges aber
gezeigt hat, daß die Anbetung der Zahl ein
ungeheurer Irrtum ist, so geht man am
besten über diese lächerlichen Mtttellnngen ohne
Kritik hinweg. Der einzige Einwand, den man
machen könnte, wäre der, daß auch wir und
unsere Verbündeten wohl noch über starke Re-
setven verfügen, wie sich das nissischeHaupIquarfier
eigentlich selbst sagen könnte. Wenn das russische
Hauptquartier seinen Erlaß damit schließt, daß letzt
eine so gewaltige Überraschung kommen werde,
daß die ganze Welt darüber in Erstaunen ge¬
raten werde, so hoffen wir zuverstchllich, daß
dieses wirklich der Fall sein wird, aber rn ganz
anderer Weise, als das russische Hauptquartier
hofft._ Oenfleri: O. K. I. b. M.)

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Nach der Mannheimer Volksstimme' hatte
der Vorsitzende der Generalkommission, der
Gewerkschafter Legten, in der Reichstagsfraktion
der sozialdemokratischenPartei die Au f-
Hebung der Fraktion sgemeru-
schaft  mit den 30 Abgeordneten, die gegen
die Kreditvorlage gestimmt haben, beantragt.
Der Antrag wurde indes gegen 18 Stimmen
abgeleht und beschlossen, dem Ende Januar zu-
sammenttetenden Parteiausschuß die Frage
d er T r en n u n g zu unterbreiten.

Frankreich.
*Im S en a t erklärte Finanzminister Rib ot

bei der Besprechung der Ergebnisse der„Sieges-
anleihe ", das französische Volk habe alle
Erwartungen übertroffen, denn es habe
141/2  Milliarden , davon 5 V2 Milliarden
bar  aufgebracht. Das zeige die ungeschwächte
Finanzkrast Frankreichs, während sie nt feind¬
lichen Ländern bereits schwächer werde. — Herr
Ribot ist sehr bescheiden. Er ist mit einem
Barbetrag von 51/,, Milliarden Frank schon bc-
stiedigt. Das d eu t sche V 0 l k hat inzwischen|
26 Dtilliarden Mark  in bar aufgebracht. §
Von Sieg ist demnach auf französischer Seite
wenig zu spüren. §England. \

*In der letzten Nachlsitzuug des Unterhauses
vor der Vertagung sprach der Liberale Dalziel fl
über die Unfähigkeit hoher Militär-  1
fte11en. Er fragte, ob diesen Stümpern eine|
neue Million Soldaten anvertraut werden solle. I
In der Schlacht bei Loos habe die Armee tu- |
folge der Fehler des General st abes  fl
80 000 Mann verloren. Booth erklärte, lebhaft1
zu bedauern, daß er dem Parlament angehört fl
habe, als der grobe Treubruch an Ser - fl
bien  geschah.

Italien . 1
* In seiner Weihnachlsansprachean die

Kardinäle sagte der Pap st u. a. : „Wir sind|
von dem Anblick der Menschenschlächterei er¬
schüttert, und wir müssen die maßlose Hart¬
näckigkeit beklagen, die durch mörderische Vor¬
kommnisse verschlimmert, die aus der Erde ein
Hospital und ein Be in haus  gemacht
und den anscheinenden Fortschritt der Zivilisation/
völlig umgewandelt haben. -

Amerika.
*Bei der Besprechung der zweiten„Ancona"-

Note der Ver. Staaten an Österreich-Ungarn
heben die Blätter hervor, daß sie die letzte
Stellungnahme Washingtons  be¬
deutet und daß die Entscheidung nunmehr bei
Österreich-Ungarn liegt. Die ,New Docker
Staatszeitung, sagt: Das amerikanische Volk
kann nur allgemein hoffen, daß der Wien offen;
gelassene Weg eingeschlagen werden wird. Ein
beklagenswerteres Ereignis als einen Krieg-
zwischen Österreich-Ungarn und Amerika, der
vielleicht Deutschland in den Streit
h i n ei n zi eh en würde, könnte man sich kaum
vorstellen. Nur der ,New Dork Herald' meint'
Die Note ist nicht eine Botschaft an Österreich«
Ungarn allein, sondern an die ganze Welt.

Goldene Schranken.
16] Roman von AbDier 2.

(Fortsetzung.)
Jede Bewegung von ihm hatte etwas reiz¬

volles für sie. .Ein heißes Entzücken an seiner
Gegenwart beherrschte in ihr jedes andere Ge-

fl"' Als die jungen Leute sich erhoben, sich auf
die Veranda und in den Garten zerstteuten,
blieb er in einer teilnahmslosen Unterhaltung
neben dem Flügel stehen. Magda schritt an
ihm vorüber, aber er sagte nichts, mit keinem
Wort hielt er sie zurück. Er hatte sie noch nicht
emmal begrüßt.

Langsam folgte sie den andern. Etn Gefühl
weher Bitterkeit saß ihr im Herzen. Wie hatte
er zu ihr gesprochen, damals— Weihnachten.
Hatte er das, was sich in ihr Herz wie mit
Flammenschrift gegraben hatte, vergessen? So
einfach wieder vergessen?

So leicht also wurden ihm die Bekenntmsse,
so wenig wogen sie ihm! Er machte sie zu
seiner Tischnachbarin, mit der ihn der Zufall zu¬
sammenführte— und dann vergaß er sie. Wie
vielen mochte er sie nun schon gemacht habenI

Und wie hoch hatte sie sie gehalten! Wie
war ihr das Erleben dieser Stunde so groß
geworden, daß alles, was nachher kam, die Welt
um sie ber mit allen Erscheinungsformen ihr
klein erschienen war dagegen. .

Brennend schlug die Scham ihr ms Gesicht.
Erst jetzt meinte sie zu wissen, wie ihr ganzes,
geheimes Leben, all diese Monate hindurch, sich
gedreht hatte um diesen einen Punkt. Und die

empfindliche Scheu ihres Wesen litt unter dieser
Demütigung, die doch nur sie kannte, wie unter
einer maßlosen Schmach.

A's die Gesellschaft zurückkehrte, war Hans
Reuthner nicht mehr da. Er hatte sich bald
nachdem verabschiedet und war forigerstten.
Unter den pikierten und forschenden Bemerkungen
der jungen Mädchen behielt Frau Bertram eine
merkwürdig reservierte und zum guten redende
Art. Nur ein verstohlener Blick traf Magdalene.
Und was keines von den unbekümmerten jungen
Leuten bemerkt hatte, das fiel ihrem gereisten,
sorgenvollen Blick sofot auf: der Ausdruck innerer,
mühsam bekämpfter Verstörtheit in dem blaß
gewordenen Gesicht. „ , .

Frau Bertram stand ratlos. Sie sah etn
Spiel menschlichen Lebens und Leidens unter
ihren Händen hingehen, was sie nicht verstand
und was ihrem Eingriff, so gern sie hier ge¬
glättet und geordnet hätte, widerstand. Aber
ihr ganzes Empfinden war da zu sehr_hinetn-
gerissen, als daß sie es vermocht hätte, in voller
Untätigkeit dieser Quälerei zuzusehen.

Am Abend, als die Schatten länger wurden
und ein leises Lüftchen durch die, Zweige strich,
zog sie Magdalenes Arm durch den ihren und
ging mit ihr durch die stillen, einsamen Laub¬
gänge. Was sie sagen und was diese Unter¬
haltung ihr bringen würde, wußte sie selbst
nicht. Sie hatte sich auch kein Programm ge¬
macht. Es mußte von selbst kommen, oder es
kam eben nichts, und sie durfte nicht dringen.

Sie sprachen voit allerhand, allerdings war
es fast nur Frau Gretli, die sprach. Magda
zwana sich au freundlichem Einaebn. aber es

wurde ihr schwer. Und plötzlich, unter Gretlis
fortwährendem Wunsche, der wie hypnotisch auf
den Gang des Gesprächs wirkte, war die Unter¬
haltung in Hohen-Süllach.

„Baroneß Erna hängt sehr an dem Hallers¬
hauser. Es ist eine lang geplante Verbindung
zwischen ihnen, der Vater soll es sehr gewünscht
haben."

Warum erzählte sie die alte Geschichte noch
einmal? Magda wußte sie ja längst.

„Ja , ich hörte es," sagte, sie. Daß ihre
Stimme bebte, galt nicht dieser Mitteilung. Er
hatte ihr ja selber gesagt, daß er unter der Lüge
litt. Konnte das etwas anderem gelten als
dieser Verbindung?

Der bittere Schmerz wallte wieder heftig in
ihr auf. Er wühlte in ihr und preßte Tränen
in ihre Augen. In der Kehle würgte es ihr.
Sie hätte so gern gesprochen, ein paar gleich-
giltige, leichte Worte, um Frau Gretli zu
täuschen. Entsetzlich, wenn sie sich verriet!

Ach, sie hatte <rch ja längst verraien. Die
junge Frau ließ fcie spielend ihre Hand über
das schmale, heiße Händchen des jungen Mäd¬
chens gleiten, das in ihrem Arm lag und das
ihr plötzlich so rührend erschien, so hilflos.

„Die Klaussig ist auch sehr reich," sagte sie
dann. Sie hatte das dringende Bestreben,
immer weiter zu redeiw Dem armen jungen
Dinge, das so stumm und tapfer neben sie her¬
ging, diese unglückliche Neigung auSznreden.
Denn so sehr sie auch hetrte noch den Hallers¬
hauser bemitleidet hatte, so konnte sie den inner»
Zorn über ihn, daß er sich so gar nicht von
dieser Baronesse loSzumacheu verstand, nicht

unterdrücken. Es war auch nutzlos, auf eine;
Änderung zu hoffen. Mochte der Eindruck, dens
Magdalene auf ihn gemacht hatte, noch so stark!
sein, das Band, an dem Erna ihn hielt, war
doch noch stärker.

„Ja, es ist sichtlich nur der Reichtum," fuhr
sie hastig fort, allmählich kopflos gemacht durch
die Enttüstung und den mitgefühlten Schmerz.
„Es ist eine Sache, die mich ausregt und be¬
trübt. Das Hallershaus steht ganz gut da, ec
brauchte nicht darauf zu sehen. Ich hätte es
auch nie von ihm gedacht. Das ist nun meine
Menschenkenntnisl Tief im Blut muß ihm eine
stille Habsucht stecken, die so groß ist, daß er
dies Mädchen, gegen das er sich sichtlich sträubt,
wenn man Augen hat zu sehen, nun doch hei¬
raten wird."

„Er hat vielleicht tiefere Gründe—" siant^
melte Magdalene. Aber dann verstummte st
und ihre Lippen zitterten.

Ja , an diese Gründe hatte sie geglaubt
diese Zeit her wie an etivas Tiefes, Schwere» ,
dessen Schleier selbst eilt Gedanke nichtM
genug wäre, zu lüften.

Nun war es doch wohl nichts anderes, W
was die erfahrene älteie Freundin an ih^
Seite sprach. Ihre Phantasie hatte ihr u]S
dies Erlebnis, um diese Menschengestalt wundÄU
bare Verzierungen gewoben. Und sie durl»
ihn nicht anklagen, daß diese jetzt kraftlos&
bröckelten. „ »

Stumm kehrten sie ins Haus zurück.
die Nacht kain, die lange, helle, ruhelose WE*
vor der sie sich fürchtete.



General
Der

rrnnicb.
1914/15.Führer<

In aller Sülle ist Geweralv. Emmich bei-
geietzt worden; aber ein gnnzes Volk weilte in
dankbarem Gedenken an/ seiner letzten Ruhe¬
stätte. Ter verstorbene Mrmeeführer wird für
alle Zeit im Gedächtnis
aks der „Eroberer von
als ob er an diesem
höchst rümlichen Anteil
große Waffentat vom7
schicksalsschweren ersten
1914 den Reigen der

des deutschen Volkes
iiittich" fortleben. Nicht
Kriege keinen anderen,
gehabt hätte, aber die
Llugust, welche in den

triegstagen des August
rutschen Siege eröffnele,

machte den Namen Ms Bezwingers der starken
Sperrfestung Lüttich" jedem Deutschen lieb und
wert. Mit einer verhältnismäßig geringen
Truppenzahl hatte Emmich schon wenige Tage
nach Beginn der Mobilmachung am 7. August
1914 nwrgens 8 Ubr die starke Festung"im
Sturm genommen. Er erhielt dafür von seinem
dankbaren König den Orden Pour le merite.

Man wird sich noch, erinnern, wie gleich¬
zeitig mit dieser überraschend schnellen Erorbe-
rung des „unüberwindlichen" Lüttich der un¬
geheure Lügenfeldzug Frankreichs und Englands
einsetzte. Erst hieß es, daß Lüttich überhaupt
noch gar nicht gefallen sei. Dann teilten fran¬
zösische Blätter mit, daß 20 000 Deutsche vor
Lüttich gefallen seien, eine Zahl, die bei weiterer
Verbreitung in Amerika immer höher wurde
und endlich auf 120 000 angewachsen war. Es
war unseren Feinden auf eine 1 mehr oder
weniger nicht angekommen. Als unsere oberste
Heeresleitung alle diese Angaben in das Reich
der Fabel verwies, wurde Emmich sogar für-
tot erklärt, dessen Name allein ein Schrecken
für die Franzosen war. Dann kam die Tätig¬
keit Emmichs in dem Schützengrabenkrieg, in
dem er auch hervorragendes leistete. Da aber
in diesen Kämpfen sein Name naturgemäß nicht
genannt wurde, erfanden die Franzosen ein
neues Märchen, daß der Eroberer von Lüttich
beun Kaiser in Ungnade gefallen sei, weil der
Kaiser eingesehen haben sollte, daß die Erobe¬
rung Lüttichs ein großer Fehler(!!) war.

Trotzdem diese Nachricht den Stempel der
größten Unkenntnis in militärischer Beziehung
an der Stirn trug, wurde sie im Ausland ge¬
glaubt und weiter verbreitet, bis unsere Feinde
Plötzlich durch die Tat erfahren sollten, wie
unwahr ihre Mitteilungen waren. Dies Er¬
eignis trat am 2. Mai 1915 bei der ge¬
waltigen Durchbruchsschlacht von Tarnow-Gorlice
ein. An diesem Ringen halte nämlich Emmich
einen bedeutenden Anteil, der an Wert hinter
seiner ersten großen Waffentat von Lüttich keines¬
wegs zurücksteht. Als die gewaltige Schlacht
von Gorlice, über deren Bedeutung hier nichts
mehr gesagt werden braucht, vorbereitet wurde,
wurde auch Emmich mit seinen Truppen vonr
westlichen Kriegsschauplatz nach dem südöstlichen
gezogen. Hier befehligte er den rechten Flügel
der Armee Mackensen und trug zu dem Ge¬
tingen des großen Unternehmens Bedeutendes
de,. In den Berichten unseres Generalstabes
ivurde sein Name mehrfach in der rühmlichsten
Weise erwähnt.

. Als die russische Front durch den Durchbnich
der Gorlice zur eiligen Flucht gezwungen war,
war es Enunich, der seine Truppen in einem
Gewaltmarsch dis zur Jasiolka, nördlich Dukla,
TpE*  w Jifk'- dadurch gelang es ihm, mit
einer Artillene nicht nur die Stadt Dukla,

sondern auw den nach ihr genannten Dukla-
Vaß zn beherrschen, auf dem die russischen
r^ eKnn/i urMfIut eten. Am 8. Mai machte er
L- «j rr0 Gefangene und warf am 10. Mai
me Russen durch einen siegreichen Angriff auf
-̂anot zurück. Nachdem Emmich für seine

Verdienste um die Schlacht gegen die
russische Übermacht das Eichenlaub zu dem
Een Pour le merite vom Kaiser verliehen

batte, erzwangen seine Truppen in der
großen Schlacht am San vom 18. August den
E ;*8an0 über den San-Fluß, der in der Ge-
gelangt ist ^ Krieges zn großer Berühmtheit

ivar ein bedeutender Abschnitt im
Sff ! eöen  das russische Heer zur Befreiung
w-E ? Oetan worden. Was Emmich noch
weiter bei der Zurückiverfung der Russen über

Przemysl hinaus geleistet hat, das gehört där
Geschichte an. Sein Name wird darum füfc
alle Zeiten mit der größten Zeit des deutschen
Heeres aufs engste verknüpft sein. Er starb im
Alter von 67 Jahren. Er war am 4. August
1848 in Minden geboren.

Von  JMab und fern*
Fürst Philipp Ernst zu Hohcnlohc-

Schilliugsfürstf . Fürst Philipp Ernst zu
Hohenlohe-Schillingsfürst ist in Bad Reichenhall
im Alter von 63 Jahren gestorben. Der Fürst
Philivp war-der älteste Sohn des verstorbenen
Reichskanzlers Fürsten Chlodwig Hohenlohe.

Aus der russischen Gefangenschaft ent¬
lassen. Prinz Karl von Schweden hat dem
Präsidenten des Fürsorgekomitees vom Roten
Kreuz für Kriegsgefangene, Baron Spiegelfeld,

wobei zwei Personen schwer und mehrere leicht
verletzt wurden. Die..Insassen sind Mitglieder
des Roten Kreuzes, Russen und Schweden, die
vckm. Besuch eines Gefangenenlagers zuriM-
kehrten. Die Verwundeten wurden.in WieiMn
verschiedene Spiläler untergebracht. '

Die Verwüstungen in Ostpreußen.
Nach neuesten Feststellungen sind bei Russen¬
einfällen in Ostpreußen 22 Kirchen nieder-
gebrannt worden. Von drei großen Holzkirchen,
die als Eigentümlichkeit ostpreußischer Bauweise
ftüherer-noch übrig geblieben waren, sind zwei
als verloren anzusehen.

Eierersatz aus Blut . Dem Schlachthaus¬
direktor von Graz, Tierarzt Alois Walz ist es
gelungen, das im Rinderblut enthaltene Eiweiß
so darzustellen, daß es weder dem Ansehen noch
dem Geschmack oder Geruch nach an Blut er¬
innert. Es ist ein gelbliches grobes Pulver,

Zum  Rüchgug der Gngländer von GallipoH.
Englisches Lager am Strande der Suvla-Bay.

Die Engländer nennen den Rückzug von Galli-
poli eine der hervorragendstenTalen des ganzen
Krieges. Lassen wir sie bei dem Glauben oder bei
dem Aberglauben, daß das wirklich der Fall ist.
In Wirklichkeit machte die Zerstörung feindlicher
Gräben durch die türkische Artillerie derartige Fort¬
schritte, daß der Feind jeden Augenblick den Sturm
erwarten konnte. Er wartete ihn nicht ab, sondern

begann in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember
den Abtransport seiner Truppen unter dem Schutze
seiner Flotte, eines Nebels und eines entlastenden
Borstoßes. Die Engländer suchen aber den Glauben
zu erwecken, daß diese Niederlage ein großer Erfolg
sei. Im Orient wird man die Sache anders auf-fassen.

Krawalle im Glasgower Stadtrat.
Im Stadirat von Glasgow gab es stürmische
Szenen. Der Streit entstand dadurch, daß der
Magistrat sich weigerte, eine Versammlung gegen
die Wehrpflicht in der St . Andrewshalle statt-
finden zu lassen. Der Lärm dauerte andert¬
halb Stunden an. Elf Stadträte, die der
Arbeiterpartei engehören, wurden hinausgewiesen.
In einem Falle wurden Stadtbeamte herbei¬
geholt, um ein Mitglied zu entfernen.

Ausbeutung der Kohlenfelder aus
Spitzbergen. Nach einer Meldung von,Ber-
lingske Tidendê aus Malmö hat die schwedffche
Spitzbergen-Gesellschaft, die auf Spitzbergen
große Kohlenfelder besitzt, beschlossen, mit dem
Bergwerksbetrieb zu beginnen. Sie hofft, daß
sich der Betrieb unter den jetzigen Verhälinissen
lohnen wird, da man berechnet hat, daß die
Kohle in Göteborg zum Preise von 18 Kronen
für die Tonne geliefert werden können.

Furchtbare Kälte in Skandinavien.
Im nördlichen Teile Skandinaviens herrschle in
den letzten Tagen sibirische Kälte. Ein so be¬
deutender Tiefstand des Thermometers wurde
dort seit vielen Jahren nicht beobachtet. In
Jemtland sind 53 Grad Celsius, in Dalarne
35 Grad, in der Umgegend von Stockholm
25 Grad Kälte verzeichnet worden. Zugleich
herrscht ein eisiger Nordsturm, der zahlreiche
Zugverspätungen verursacht. Die Expreßzüge
südwärts und nordwärts haben mehrstündige
Verspätungen.

Explosion in einer amerikanischen
Munitionsfabrik. Aus New Dort erführt dic
Amsterdamer,Tijd', daß in Brooklyn eine Ex¬
plosion in der Munitionsfabrik der Bliß Com¬
pany staitfand, wobei eine Person getötet und
zehn verwundet wurden. In der Fabrik sind
5000 Arbeiter beschäftigt. Eine Untersuchung ist
eingeleiiet.

Volhswlrtfcbaftlkbes*
Das eiserne Zehnpfennigstiick, dessen Aus¬

prägung vom Bundesrat beschlossen worden ist,
wird in der Form genau wie das alte Zehnpfcimw-
stück sein. Während aber der eiserne Sechser am
Rande gerippt ist, wird der eiserne Groschen einen
glatten Rand aufweiscn. Er weicht ferner von den
bisherigen Zehnpfenmgstücken dadurch ab, daß der
Adler nur die Größe desjenigen eines Fünfpsennig-
stückes haben wird. Man mußte diese Verkleinerung
des Adlers vornehmen, da man unr diesen herum
einen Perlcnkranz legen will, um auf diese Weise
jeder Verwechselungvorzubeugen. Die Vorderseite
des eisernen Groschens wird bin übrigen genau so
ausschen wie bei den eisernen Sechsern, d. h. die
Zahl steht in der Mitte, darunlcr„Pfennig" und
die Jahreszahl und am oberen Rand prangt die
Aufschrüt„Deutsches Reich".

Militärkantinen und Hecresaufträge. Von
zuständiger Slelle wird darauf hingewicsen, daß Be¬
stellungen von Militärkantinen oder ähnliche» pri¬
vaten Einrichtungen als Hceresaufträge im Sinne
des § 5 der „Bekanntmachungüber die Verwendung
von Benzol und Solvent-Naphtha sowie über Höchst¬
preise für diese Stoffe" nicht anzuschcn sind. Als
Hceresaufträge gelten vielmehr nur Aufträge wirk¬
licher Heeresdienststellen.

miigeteilt, daß Dr. Baranh, der Träger des
diesjährigen Nobelpreises für Medizin,'aus der
russischen Gefangenschaft steigelafsen worden ist.

Keine Katzenstener in Guben. Die
Stadtverordnetenversammlungin Guben hat die
Magistratsvorlage belr. die Einführung einer
Katzensteuer mit drei Stimmen Mehrheit abge¬
lehnt, obgleich die Bürgerschaft sich in Versamm¬
lungen und Vereinen sür diese Steuer erklärt
halte. Ein Sladlverordueter meinte, statt der
jetzigen Katzenplage würde Guben dann eine
Ratten- und Mäuseplage erleben. Der Tier¬
schutzverein, Prinz Heinrich zu Schönaich Caro-
lalh u. a. hatten sich für die Katzensteuer erkärt,
während besonders Frauen dagegen waren.

Automobilzusammenstoß auf dem Sem¬
mering. Aus dem Semmering stießen an
einer steilen Stelle fünf Automobile zusamnien,

einmal11”0̂ traf"en ^ sich unerwartet noch
toar  vierzehn Tage nach diesem. Hans

aekmn̂ war in der ganzen Zeit nicht wieder
eneraiü̂ ' u<2br nur  ^ rauêrtrams fortgesetzten,
aelunri™\ Beschwichtigungsversuchen war es
zu setzen' bem  ewigen Verwundern einen Damm

^schied stand vor der Tür.
klanaen ihrem alten Fräulein
gebeten komm9" utlb ^ «gda hatte dringend
Se ablZTn ru .dürfen, um sie ans dem
Dünsen Dies kam auch ihren eigenen
Uche Leben̂ gerade war das täg-

Leben in diesem Hanse ihr eine Qual.
^wigêTnn» ti 6" ./Wald gegangen. Nachdem
waren deftige Regengüsse gefallen
Haus"'i,̂ c« ^/ieute wieder brennend heiß. In
die jum,? cE?->nr2> bie  träge Hitze, und
lachend9» Gesellschaft dehnte sich plaudernd undAeiid den Rasenplätzen.

ŝ . fortgetrieben. Mit einem
in den Weoer  ,unb  weiter gegangen, tief
aasigen Laubwald hinein. An einem
ttiÄn 1 sie sich nieder. Uber sie
rweigVbr?/ ^rchdiel. Durch das dichte Ge¬

lle Drachen sich nur verstohlene Lichtfünkchen.
i°s nichtE^ lag anfgeschlagen neben ihr, sie
krampfhaft„ rnl a§  verborgene, zurückgedrüngte,plötzlin, erstickte Leid ihres Herzens kam

!das unter dem Namen„Haemaialb" in Grazer
Krankenhäusern, Volksküchen usw. sich als Eriatz
für die leuren Hühnereier bestens bewährt hat.
Es löst sich in Wasser und kann zur Bereitung
des Teiges von Nudeln, Pfannkuchen, ebenso
für feinere Bäckereien verwendet werden.

Milchkarten in Wien. Jnl Wiener Ge¬
meinderat wurde die Einführung von Milch-
karien für Kinder unter sechs Jahren, für stil¬
lende Mütter und für Kranke in Anstaltspflege
sür Wien beschlossen. Die Ausgabe der Milch¬
karten ist für den 1. Januar in Aussicht ge¬nommen.

Ern deutscher Dampfer aufgelaufen.
Der deutsche Dampfer „Martha Stuß", von
Hamburg nach Gotenburg mit 2900 Tonnen
Steinkohlen und Briketts unterwegs, ist südlich
von Falkeiiberg auf Grund geraten.

Gericblsballe.
Wiesbaden. Wegen Überschreitung der Butter-

höchstpretse wurde der Inhaber eines der größten
hiesigen Geschäfte Johann R., zu 500 Mark Geld¬
strafe verurteilt. Er hatte hollän- dische Butter zu»,
Preise von 2,45 Mark bezogen und sic sür 3,70
Mark verkauft. Der Fall liegt besonders kraß, weil
R. Mitglied der Kommission zur Festsetzung der Höchst¬
preise war.

Wien. Im November 1015 unternahm die
Gattm emcS hiesigen Apothekers eine Besuchsccise zu
Verwandten in Mährisch-Ostran. Sie nahm einen
Brief ihres Ehemannes mit, der nur geschäftliche
Mittcllnngen enthielt und für einen dortigen Schwager
bestimmt war. Dieser Brief wurde bei der Paß-
rcviston in Oderberg im Besitze der Frau aufgefunden
und beschlagnahmt. Durch eine Bekanntmachung
des hiesigen Generalkommandos vom 29. Märzd.Js.
ili das private Befördern von Briefen nach dem
Auslande(auch dem nicht feindlichen) verboten und
wegen Vergehens gegen dieses Verbot hatte sich mm
die Frau zu verantworten. Ihr Ehemann war
wegen Anstiftung zu dem Vergehen mit angcklagt
Das. Urteil lautete aus 10 Mark Geldstrafe für jeden
der Beschuldigten. H-arenot'*verlas beruh.

plötzlich mif f.1 . e ihres Herzens kam
hier in Ä & "ul übermächtiger Gewalt. Und
sie hörte luo fcin  fremdes Auge
fciüciüet langsam der eiserne Bann

^ Verichlossenhelt: sie barg das Gesicht

in den Händen und weinte, als ob ihr Herz ihr
brechen wollte.

Es war eine Erlösung nach der langen
stumm erttagenen Qual dieser Wochen. Es war
em Znrechtfinden in sich selbst: ein tiefes wehes
und doch befreiendes Eingeständnis ihres Leids

Sie wußte, sie hatte etwas verloren, was
sich nie wieder ersetzen lassen würde. Ihr Leben
war leer nach diesem. All die verschwiegene,
wunderbare Freude der letzten Monate war ein
Hohn geworden. Aber darum weinen zu
können, in Ehrlichkeit danmter zu leiden, das
war doch noch besser als dies schmachvolle,
elende Verbergenwollen vor sich selbst-

So sah Hans Reuthner sie — und er sah
sie lange.

Es war sein eigener Forst, in den sie ge¬
gangen war. Die Grenze des Seefeldschen und
Hallerhauser Gebiets hatte sie überschritten, ohne
es zu wissen. Bei einem revidierenden Gange
durch die Holzschläge hatte er die lichte Gestalt
im Grase liegen gesehen.

Erst hatte er sie kaum erkannt— dann war
er nur von dem einen Gedanken beherrscht: Es
ist ein Traum! Natürlich ist es nur ein
Trauml Wie küine sie hierher— und so —?

Ihr breiter, weißer Strohhut lag neben ihr
im Grase. Ihr Gesicht, in die Hände gedrückt,
war dem Ei-dboden zugekehrt. Uber den weichen
Knoten des braunen Haares spielten die ge¬
brochenen Sonnenfünkchen hin. —

Er sah, daß sie weinte. Es war ein so
bitterliches, fassungsloses Weinen, wie er noch
nie hatte ein armes Menschenkind weinen sehen.
Der zar-te Körper zuckte unter den Herzstößen.

Da war es ihm, als müsse er vorstürzen,
neben sie hinknien, das süße Gebilde empor¬
reißen ans diesem ttostlosen Schmerzensaus-
brnch und das weinende Köpfchen an seine
Brust legen. Fest stand es ihm mit der Klar-
Heck einer Eingebung: „Sie weint um mich.
Mein eigenster Schmerz ist es, der da aus ihrherausweint—I"

Durch sein ganzes Wesen ging ein Jauchzen.
Die lichteste Stunde seines Lebens war da.

Er fürchtete sich nicht davor, sie zu er¬
schrecken. Solche kleinen, weichherzigen Rück¬
sichten lagen ihm in diesem Moment, in dem
sein ganzer gesunder Egoismus erwachte, welten¬
fern. Was galt es ihm — sie war ja sein

Da im letzten Moment noch— da kam die
Besinnung.

Wie eine feuchikalte, griinschillerndc Schlange
kam sie über den Weg gekrochen und sah ihn
mit Ernas Augen höhnisch an.

Was wollte er ttm? Das ganze Gebäude,
das er sich in diesen schreckensvollen Monaten
erbaut, das er in bangen Nächten zusammen-
gezimmert und in öden Tagen mit dem warmen
Blut seines Herzens gekittet hatte- das wollte
er in einem einzigen Moment Umstürzen—?

Das Mädchen, dessen Bild er nicht mehr
hatte loswerden können und das er in ehrlicher
Mannheit zu schonen sich geschworen hatte, in
neue Verwirrung in ein vielleicht nie wieder
gut zu machendes Unheil stoßen?

Und wenn sie weinte— hier, um unter
seinen Augen, ihn — auch dann nicht— auch
dann nicht durfte er das tun —

Denn über diesen Schmerz kam sie fort. So

wie er die Frauen kennt, ja sogar recht bald-
Wenn sie nur weinen konnte, so alles Leid her¬
ausweinen, dann umso besser. Dann ging' es
noch rascher. Aber wenn sie erst in seinen
Angen das gleiche gefunden Hütte — dieLiebe. —

Nein, das wäre schlecht gehandelt an dem
armen Ding. Fort also, ehe sie ihn sah. —

Und der junge Bursche mit seinem kräftigen,
prachtvollen Empfinden biß die Zähne aufein¬
ander und wandte sich zum Gehen.

Aber er war ungeschickt, er ttat auf einen
Zweig, daß er krachte, und das alte Laub
raschelte gewalttg unter ihm.

In entsetztem Erschrecken fuhr Magdalene
°PVor. Ein Laut entfuhr ihr, einen Moment
griff sie sich mit beiden Händen nach dem Kopfe,
als glaubte sie, sie sei wahnsinnig— dann
sanken sie herab, und sie kauerte vor ihm, er¬
starrt in ihrem namenlosen Schreck.

Hilslosdstand er neben dem Baum. Ihm
war, als ginge alles mit ihm rundum. Was
ton ~ n>as tun, tim sich zu beruhigen?

. „Lassen Sie sich nicht stören!" sagte er rauh
Barbar in seinem ratlosen Ungeschick.

„Ich sehe, der Inhalt des Buches hat Sie er¬
griffen. Lesen Sie ruhig weiter."

Er war förmlich stolz auf seinen Takt und
ahnte wenig, wie bäßlich roh und höhnisch seine
Worte klangen. Aber die Hauptsache, die er
Swf'fÄÄ ”* eit““ w
GE 1« (Fortsetzung folgt.)



' wie er seit Jahren hier nicht vorge-
-nen ist. hat England heimgesucht und
Ken Schaden angerichtet. Im ganzen Lande

_o von vielen Hunderten von Hausern dre
Dächer weggesegt worden. Berichte von zahl-

reichen Schiffbrüchen sind eingelaufen. Die
Küste ist mit Wrack holz übersat.

Paket - und Briefsendungen für deutle
Heeres- und Marineangehorigen in der
Türkei und Paketbeförderung nach

Bulgarien.
1 Briese  nach der Türkei werden unter

den' hierfür erlassenen Bedingungen durch das
Marine -Postbureau , Berlin C 2, befördert

2 Pakete  werden a) nach der Türkei auf
dem gewöhnlichen Postweg als Auslands
pakete unter der Aufschrift Kaiserlich
Deutsche Botschaft Konstantr-
n o p e l“, b) nach der Türkei und Bulgarien
durch das Militär -Paket -Depot Leipzig gemäß
den für den Privatpaket , und Güterverkehr
über die Militär -Paket -Depots erlassenen Bor-

**? §»'XTiTie.«d>,
ungen zu 1 und 1a erteilen die Ausgabepost.

4 °SBte 31. Dezember 1915 können JP ^ ete
nach .der Türkei und Bulgarien auch durch
das Zentraldepot für Liebesgaben, Berlin
W 50, Hardenbergstraße 29a—c, portofrei
und bestellgeldfrei abgesandt werden. ^

i ^ ~ 648. Diez,  22 . Dez. 1915'
Bet. Kreistags-Ergänzungswahlen. ^
Gemäß 8 71 der Kreisordnung für die

Provinz Hessen-Nassau vom 6. Juni 1885
bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis,
dak bei den jetzt vorgenommenenErganzungs-
mahlen für den Kreistag die nachstehend ver.
zeichneten Abgeordneten neu- bezw. wiederge-
gewählt worden sind:

I. Im Wahlverbande der größe¬
ren Grundbesitzer:
Bergwerksdirektor Kurt Patzschke, Lauren -

Hotelbesitzer Franz Schmitt. Bad Ems.
Bade - und Brunnendirektor Richard Rieß,
Bad Ems. „
Generaldirektor Karl Rücker, Bad Ems.

II. ImWahlverbande derStädte:
Hotelbesitzer Franz Ermisch, Bad Ems.
Kommerzienrat Wilh . Schaefer, Diez.
Bürgermeister Ernst Scheuern, Dtez.

III.  Im Wahlverbande der Land-
gemeinden:
Bürgermeister Karl Schön, Netzbach.
Landwirt Heinrich Ebertshäuser, Kordorf.
Holzhändler Karl Lwsmann, Katzenelnbogen.
Bürgermeister Wilh .Hinterwälder, Schweig¬
hausen.

Der Königl . Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 40II . Die z, den 23. Dezember 1915.Bekanntmachung.
Betrifft: Familienunterstützun  g.
Nach einer Mitteilung des Königlichen

Krieasministeriums gehen immer noch bet
diesem Gesuche und Beschwerden um Beivil
ligung von Unterstützungen an Familien m
den Dienst eingetretener Mannhaften aus
Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888/ .

^ Ĥierdurch erleidet die Behandlung der Ge¬
suche bei der Beschleunigung geboten ist. eine
unerwünschteVerzögerung, Auch werden un-
nötige Schreibarbeiten verursacht, die in dieser
überaus arbeitsreichen Zeit vermieden werden

Jch" weise daher wiederholt daraus hin, daß
die Unterstützungsgesuche bei den Ge-
meindevorsiänden (Bürgermeistern) anzm
bringen sind, und daß über sie einzig und
allein die zu diesem Zweck beim Landrats,
amt eingesetzte Kommission zu entsche den hat
und daß deren Entscheidungen endgültig sind.

Das Königliche Kriegsministerium oder eine
andere Behörde sind nicht zuständig.

Der Landrat : Duderstadt.

J ..9Ir. 4846. E. Diez , den 16. Dez. 1915

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das

Steuerjahr 1916.
Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuer,

aeietzes wird hiermit jeder bereits mit einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark veran-
lagte Steuerpflichtige im Kreise Unterlahn aus-
gefordert, die Steuererklärung über sein Jahres,
einkoinmen nach dem vorgeschriebenen For>
mular in der Zeit vom 4. Januar bis ein-
schließlich 20. Januar 1915 dem Unterzeich,
neten schriftlich oder zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben
nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichnten Steuerpflichtigen
sind zur Abgabe der Steuererklärung ver-
pflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf.
Forderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen werden die rrnrgeschrie-
benen Formulare von heute ab in meinem
Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefabr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er-
Klärungen werden von dem Unterzeichnetenm
den Dienststunden von 8- 12 Uhr vormittags,
hier. Bahuhofsstraße Nr . 21. Zimmer Nr . 2,
entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm oblie.
«enden Steuererklärung versäumt, hat gemäß
8 31 Abs. 1 des Einkommensteuergesetzes
neben der im Deranlagungs . und Rechtsmit-
telverfjfren endgültig festgestellten Steuer einen
Zuschlkg von 5 Prozent zu derselben zu ent.
richten. . .

Wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben oder wissentliche Verschweigung von
Einkommen in der Steuererklärung sind im
§ 72 des Einkommensteuergesetzes mit Strafe

^Gemäk 8 71 des Einkommensteuergesetzes
wird von Mitgliedern einer in Preußen steuer.
pflichtigen Gesellschaft mit beschrank er Haftung
derjenige Teil der auf sie veranlagten Ein¬
kommensteuer nicht erhoben, we cher aus Ge.
winnanteile der Gesellschaft mit beschrankter
Haftung entfällt. Diese Vorschrift findet aber
nur ans solche Steuerpflichtigen Anwendung,
welche eine Steuererklärung abgegeben und
in dieser den von ihnen empfangenen Ge,chastts-
gewinu besonders bezeichnet haben. Daher
müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine Be.
rücksichtigung gemäß 8 71 a. a. O. erwarten,
mögen sie bereits im Vorjahr nach einem Ern-
kommen von mehr als 3000 Mark veranlag
gewesen sein oder nicht, binnen der oben be.
zeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung
des empfangenen Grschäftsgewinns aus der
Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthal
lende Steuererklärung einreichen.

Dir vorgeschriebenen Formulare zu Steuerer
Klärungen werden von heute ab außer in
meinen Geschäftsräumen auch aus den Bürger
meisterämtern in Diez, ^ ad Ems Nassau,
Katzenelubogen. Singhofen. Hahnstatten und
Holzappel auf Verlangen kostenlos verab

^Wird die Angabe -zu Protokoll vorgezogen,
so empfiehlt es sich, vorher die erforderlichen
Zahlenunterlagen und Berechnungen auf b-.
soliderem Bogen zusammenzustellen und diese
Zusammenstellung und die Belage dazu mit.
zubringen. Aber auch im Falle einer selbst,
gefertigten Erklärung wird Sur Vermeidung
von Rückfragen dringend empfohlen, die den
Angaben der Steuererklärung zu Grunde
liegenden Berechnnngen an der dafür un For-
mular bestimmten Stelle (Seite 3 und 3) oder
auf einer besonderen Anlage mitzuteilen.

Den Steuerpflichtigen wird empfohlen, Ein-
nahmeposten irgendwelcherArt, die chrer An-
sicht nach steuerfrei find, oder derei. Steuer,
sreiheit ihnen zweifelhaft erscheint, aus Seite 4
der Steuererklärung oder auf einer besonderen
Anlage zn derselbeu mitzuteilen, damit die
Steuerpslicht hier nachgeprüft werden kann
und etwaige Folgen aus 8 72 des Emkom-
mensteuergPetzesvermieden werden.

Alle Schreiben sind zu richten:
An den Herrn Vorsitzendender Einkorn-

mensteuer-Veranlagungskommisston zu Diez.
Durch Zufügung meines Namens können

Verzögerungeu und dadurch Fristversäunlnis
eintreten. ^ .. .Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-
Kommiffion des Unterlahnhreises.

Duderstadt.
Veröffentlicht:
Nassau , 29. Dezember 1915.

' Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Veröffentlicht:
Vergn ..Scheuern, 29. Dezember 1915.

Der Bürgermeister:
Nau.

^kanntmachung.
Mit Rücksicht auf die Ausgabe der Brot,

bücher bleibt das Rathaus am Freitag , den
31. Dezember 1915 während des ganzen Ta.
ges für sonstige Dienstgeschäste geschlossen.
Das Standesamt ist zur Entgegennahme von
Anmeldungen geöffnet.

Nassau , 27. Dezember 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung
Das Standesamt ist zur Anmeldung von

Totgeburten und Sterbefälle Samstag , den
1. Januar 1916 — Neujahrstag — vormittags
von 8‘/2—972 Uhr geöffnet.

Nassau , 27. Dezember 1915.
Der Standesbeamte:

Haf enclever.

Bekanntmachung.
Warnung.

Mit Geldstrafe bis zu 150 ® , ober
Haft wird nach 8 367 des Reichsstrafgesetz-
buches bestraft, wer ohne polizeiliche Erlaubnis
an bewohnten Orten Selbstgeschosse legt, oder
mit Feuergewehr oder anderen Schießwerk,
zeugen schießt. oderFeuerwerksKdrperabbrennt.

Diese Strafbestimmung wird hiermit m Er¬
innerung gebracht.

Nassau , den 27. Dezember 191v.
Die Polizeiverwaltung-

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Fortbildungsschule.

Der Unterricht in der Zeichenabtrilung be>
ginnt Sonntag , den 2. Januar , in den übri
gen Abteilungen Montag , den 3. und Diens
tag, den 4. Januar.

Nassau , 30. Dezember 1915.
Der Schulvorstand.

HenjulirLIMioniMIrten
und Marten

n reicher Auswahl , stervorlagen zu Diensten.
Wir bitten, Besingen schon, jetzt oder

doch bald machen z>ollen, damit alle Ein¬
gänge rechtzeitig gebt werden Können.

KMürtuKb!H.Müller,
Hab5.

empfiehlt

Kafft *
roh und gebranm, - - . _

A Trombetta , Nassau.

Brannkohlen-Briketts

„Üttion“
erhalten. Ehr . Balzer

Kohlenhandlung.

Die glückliche Gebart eines
Töchterchens

zeigen hiermit an
Oberleutnant v. Marschall
u. Frau Erika, geb. Andre.

Marburg , cl. 23. Dezember 1915.

Punsch-Wenzen
Rum , Arrak , Burgunder von I . Seiner,

Düsseldorf und andere Marken,
sowie:

Rum, Kognaku. Arrak
empfiehlt I . W . Kuhn . Nassau.

Schöne Apfelsinen, Wallnusse
und Haselnüsse

empfiehlt_ 5 . W . Kuhn.

Empsehle zu Neujahr meine prima

weiß-und Rotweine.
Rheinwein

Tischwein per Flasche 0,86 Mk.
1914er Oppenheimer „ , l .°o
1913er Nierstciner(sehr mild.) „ 1,20 MK.
1912er Oestricher Bechtholzteich

(Kräftig) „ . Mk.
1913er Binger Rochusberg „ 1,50 Ulk.
1910er RiUesheimer Bischofsberg

(Bezug H. Roos ) „ „ 2,20 MK.
1911er Münsterer Kapellenberg

(Creszenz Kreis Kreuznach) 3,00 Mk.
Moselwein.

1910er Lieferer per Flasche 1,20 Mk
Rotwein.

Tischwein per Flasche 1,10 Mk.
Jngelheimer „ » ,
Montagne franz. Rotwem (Natur ) 1,50 Mk.
1911er Medoc per Flasche 2,00 Mk.
Margaux . . 4.00 Mk.
Medizinalwein (blutrot)
Mermuth
Schert)
Portwein
Borgunder (Mrgon)
Weißer Porto

1,80 Mk.
2,30 Mk.
2,30 Mk.
2.50 Mk.
2,60 Mk.
2,60 Mk.

Elnladnng
m einer Sitzung der Stadtoerordneten-Der.
ammlung aus Mittwoch, den 29. Dezember,

abends 8 Uhr.
Tagesordnung:

1. Festsetzung des Gaseinheitspreises.
2. Mitteilungen.

Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Nassau , den 23. Dezember 1915.

Medenbach.
Stadtv .-Dorsteher.

Bekanntmachung.
Die neuen, vom 3. Januar 1916 ab gül-

tigen Brotbücher werden am
Freitag . 31. Dezmber 1915

im Rathaus ausgegeben und zwar
vorm, von 9- 12 Uhr die Nummern 1- 1200
nachm,von 2- 5 Uhr die Nummern über 1200

Die weißen Brotscheine verlieren ihre Gül-
tigkeit mit dem 2. Januar.

Nassau , den 27. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

I . cp. Der Beigeordnete:
Unverzagt. _

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 30. Dezember

nachm . 5 Uhr werden Brotzettel für Schwer-
arbeiter ausgegeben.

Nassau , den 27. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

I . P . Der Beigeordnete
Unverzagt . _

f-Geflügel. Schweine, wagen-
und sackweise, billig. Liste

Ö frei. Gras Co. Müht*
Auerbach. F. Hessen^

Damen -, Herren - und Kinderwäsche.
Normal -Unterzeuge in allen Größen.
Warme Westen , Handschuhe u . Strümpfe,
Handarbeiten und Handarbeitskästchen
mit Einsätzen.

Hemdenstoffe und Stickereien in gro¬
ßer Auswahl bei

MLilg erden.
Römerstr. 1.

Coguak und Rum in allen Preislagen
Preise verstehen sieb einschließlich Flasch e

dieselben werden mit 10 Psg. zurückvergütet

Che . Piskator,
Gastwirtschaft und Weinhandlung.

Ein Aushilsmädchen für sofort und ein
tüchtiges Mädchen für Küche und Haus

gesucht. Fra u I . Bramm .

Ms hM. PsWriuge
per Stück 20 Psg.

I . Grünebaum.
Geräumige Wohnung

in ruhiger Lage zu Nassau oder Umgebung
mit größerem Obst, und Gemüsegarten von
älterem Ehepaar (pens. Beamten) zu mieten
oeiuckt Gefäll. Offerten mit näheren Anga-
den beliebe man einzusendcn an die Expedition
d. Blattes . _

4-Zimmmvohnung
sofort zu vermieten. Nähe res Amtsstr. 10.

Neu ei 'agetroffeu:Emp| et Wen
Hosenträger

jedes Paar zu Mk . 1,25

Alb. Rosenthal, Nassau.
van HaukensRgNl-Emo

empfiehlt A . Tro mbetta, Nass««w

Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Käfernburg.
Elisenhütte.

Zeldpostschachteln
in allen Größen empfiehlt

Ph . Müller , Oberstratze.

If.  in allen gangbaren Packungen
? wieder frisch eingetroffen

W ^ der

m Hauptniederlage und
1 , -verlauststelle

für Nassau und Umgebung

l Aug. hermam,
m Römerstr . 14.

Eugi Klnfie Kassau KriegsBetBunj
Mittwoch Abend fällt aus.

Nj
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